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Kurzfassung

Aktuelle Konzepte schulischer  
Gesundheitsförderung 
Eine neue Perspektive durch Anschub.de –  
ein Programm für die „gute gesunde Schule“
Von Prof. Dr. Peter Paulus, Lüneburg

Neue bildungswissenschaftliche Erkenntnisse und bil-
dungspolitische Initiativen haben das Bild von Schule 
und ihren Aufgaben verändert. Diesem Wandel muss sich 
auch die schulische Gesundheitsförderung stellen. Sie 
steht auf dem Prüfstand. Neue Konzepte gewinnen an 
Boden, die stärker als bisher die Gesundheitsförderung 
mit den schulischen Bildungs- und Erziehungsaufträgen 
verbinden. Mit dem Ansatz der „guten gesunden Schule“ 
wird ein Programm vorgestellt, das „Gesundheit in den 
Dienst der Schule“ stellt und damit Gesundheit zu einem 
Input-Faktor und Katalysator der Bildungs- und Erzie-
hungsprozesse in der Schule macht. 

Die herkömmlichen Konzepte schulischer Gesundheitsför-

derung stellen die Schule in den Dienst der Gesundheit. Da-

bei geht es primär um das Erreichen von Gesundheitszielen. 

Die Maßnahmen bestehen meist aus Interventionen, die 

lediglich auf das Verhalten und den Lebensstil der Schüler 

bezogen sind. Der größte Erfolg versprechende Ansatz, sich 

auf Schule als System oder „Betrieb“ zu beziehen, wird  

zu selten berücksichtigt. Die Gesundheitsförderung muss 

sich in den Dienst des Erziehungs- und Bildungsauftrags 

der Schule stellen. Nur durch die Einbindung in die Schul-

entwicklung kann sie nachhaltig wirken und wird von 

Lehrern, Schülern und Eltern als Bereicherung empfunden. 

Anschub.de (Allianz für nachhaltige Schulgesundheit und 

Bildung in Deutschland) ist ein von der Bertelsmannstiftung 

initiierter bundesweiter Zusammenschluss von Organisa-

tionen zur nachhaltigen und ganzheitlichen Förderung von 

Schulen durch Gesundheit.

Zentrales Konzept der „guten gesunden Schule:
Eine gute gesunde Schule verständigt sich über ihren Bil- 

dungs- und Erziehungsauftrag, setzt ihn erfolgreich um und 

leistet damit einen Beitrag zur Bildung für nachhaltige Ent- 

wicklung. 

Sie weist gute Qualitäten in ihren pädagogischen Wir-

kungen und ihrem Bildungs- und Erziehungserfolg, der 

Qualität von Schule und Unterricht sowie der Gesundheits-

bildung und -erziehung von Schülerinnen und Schülern aus. 

Sie sorgt für die stetige und nachhaltige Verbesserung 

dieser Bereiche durch die konsequente Anwendung von  Er- 

kenntnissen der Gesundheits- und Bildungswissenschaften. 

Zwei Strategien als neuer Ansatz
Zum einen hat die „gute gesunde Schule“ einen klar de-

finierten Bildungsauftrag im Bezug auf Gesundheit, etwa 

Ernährungserziehung, Sexualkunde oder Sport (Qualifi-
zierung von Gesundheit durch Bildung). Das Bildungsan-

gebot sollte auf den jeweiligen Entwicklungsstand und die 

Bedürfnisse der Schüler ausgerichtet sein und z. B. durch 

externe Experten ergänzt werden. Zum anderen sollen 

Bildungsarbeit und Schulqualität durch Gesundheitsinter-

ventionen verbessert werden (Qualifizierung von Bildung 
durch Gesundheit).
Erste Evaluierungen zeigen, dass Lehrkräfte erfolgreich in 

ihrer pädagogischen Arbeit unterstützt werden und Eltern 

sowie Schüler das Zusammenwirken von Gesundheitsför-

derung und Schulentwicklung erkennen.

Erfolgsfaktoren
Entscheidend für den Erfolg der guten gesunden Schule 

ist der ganzheitliche Ansatz, der verschiedene Handlungs-

felder verbindet und daraus entstehende Synergien nutzt. 

Die Bildung einer Allianz ermöglicht inhaltliche Abstim-

mung und systematische Entwicklung und Umsetzung. 

Außerdem sind die Partizipation und Zusammenarbeit 

der betroffenen Akteure (Eltern, Schüler, Lehrer) und die 

Vernetzung mit anderen Schulen und Kooperationspart-

nern von Bedeutung für das Gelingen des Projekts. Die 

Netzwerkidee ist nicht auf einzelne Schulen beschränkt, 

sondern auch länderübergreifend durchführbar. Regionale 

und nationale Kompetenzzentren koordinieren und unter-

stützen die Projektentwicklung und verhindern überflüs-

sige Parallelinvestitionen. Weitere wichtige Faktoren sind 

die Etablierung des Programms im Schulalltag sowie die 

gemeinsame, systematische Beschäftigung mit Qualitäts-

fragen von Schulen und Partnern. Fortschritte dürfen sich 

nicht auf die Umsetzungsebene beschränken, sondern 

müssen vor allem auf struktureller Ebene erzielt werden.
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